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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
En e. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 
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2 Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
: Für Auswärtige 1 Thlr. 11% far. 


Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo ſehr im Intereſſe 


unſerer Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können, als fie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. DER 
2 Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten Nachtichten aus der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 
der Ausgabe unferer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weitlichen und nördlichen Staaten Europa's ermöglicht. , 
Treu unferer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, e und erſprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 


je nachdem die Heranziehung neuer Kräfte gelin 


t, immer mehr 
er Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt 


und mehr ein provinzlelles Intexeſſe zu verleihen wiſſen werden. 
pro Quartal für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für 


Auswärtige mit Poſt-Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 


oſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 
e Suan und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. — Die Zeitung etſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Zur Würdigung Oeſterreichs. 
Jun > a M II. unn * 
. M. Oeſterreich fehlen ſich der Hoffnung hingegeben zuehaben, 


daß Preußen in der orientaliſchen Frage ſich von ihm und 
Rußland ius Schlepptau nehmen laſſen würde, um zur geeig⸗ 


neten Stunde gegen Frankreich und England verwendet zu 


werden. Sobald man in Wien eingeſehen batte, daß man in 
Berlin für künftige Eventualitäten ſich keineswegs die Hände 
binden wolle und in jeder Beziehung vollkommene Freiheit des 


letzten Eniſchluſſes ſich vorbehalte, wurde die Stimmung um 


ein Erkleckliches gereizter. . 
2 Di Mae von Oeſterreich, Baiern und Sachſen biel- 
ten Konferenz in. München; man gab ſich den Anſchein, Hei⸗ 
rathsgeſchichten zu berathen, aber man wird nicht Unrecht thun, 
den Verhandlungen eine größere politiſche Tragweite beizulegen 
und nicht blos hinter denſelben ſächſiſche Familien-Angelegen⸗ 
heiten zu vermuthen. ; 5 

N Die oſſiziöſe Preſſe Oeſterreichs vertheidigt und unterſtützt 
die Anmaßung der ultramontanen Partei in Baden, unterſtützt 
dieſelbe gegen die Landesregierung; man weiß nicht, ob dem 
conſervativen Intereſſe (dem bekanntlich die Kabinette von Pe⸗ 
tersburg und Wien vor allen andern ergeben ſind) mit Auf⸗ 
rechterhaltung und Unterſtützung der kirchlichen oder der ſtaat⸗ 
lichen Autorität beſſer gedient ſei, aber man weiß, daß man 


mit et 
preußiſchen 
e est. Die katholiſche Hierarchie befindet ſich wie nichts 
Anderes in ſolchem Grade im Zuſtande der Solidarität; aller 
Orten, wo die alleinſeligmachende Kirche einen Diener hat, ift 
derſelbe bereit, für die Ordonnanzen und Stichworte, die von 
Rom aus gegeben werden, Alles einzuſetzen, ohne Rückſicht 
auf irgend welche andere natürliche und moraliſche Verpflich⸗ 
tungen. Der katholiſche Klerus iſt gewiſſermaßen kosmo⸗ 
politiſch organiſirt; die engen Grenzen des Vaterlandes, dem 
er durch Geburt und Verwandtſchaſt angehört, fallen weg vor 
der leuchtenden Perſpektive nach der Engelsburg. Ein Gott 
im Himmel, ein Papſt auf Erden, vor dem die Völker, wie die 
Fürſten knieen, eine einzige, große Gemeinſchaft der alleinſelig⸗ 
machenden Kirche, mit Rom als Hauplſtadt eines unſichtbaren, 
aber ſehr fühlbaren Reiches, zu dem die Stämme aller Zungen 
und aller Nationen gehören; — das iſt zwar ein weites, fer⸗ 
nes, fantaſtiſches, auf der jetzigen Entwickelungsſtufe der Menſch⸗ 
heit nimmermehr zu realiſirendes Ziel, aber es bleibt doch ein 
Ziel, nach dem gerungen wird, und es bleibt doch ein Ringen, 
das die Welt mit verderblichen Krämpfen erſchüttert. Daß die 
Zuckungen in proteſtantiſchen Staaten, die unſäglich viel duld⸗ 
ſamer als die katholiſchen, der feindſeligen Confeſſion einen 
größeren Spielraum geſtatten, um vieles früher ſich bemerkbar 
machen und den Regierungen, wenn fie ſich nicht entſchließen, 
mit aller Kraft ihrer ſtaatlichen Berechtigung dieſelben nieder 
zudrücken, eine Verlegenheit nach der andern bereiten können, 
das liegt auf der Hand, es fragt ſich nur, wie lange es dauern 
wird, daß die erſtarkte und kurzſichtig von Oeſterreich und an⸗ 
dern katholiſchen Staaten gekräftigte Hierarchie auf die befreun⸗ 
deten Regierungen ſelber mit Zentnergewichten ſich wirft, um 
schließlich auch ihre Autorität niederzutreten, es fragt ſich nur, 
ob Oeſterreich nicht an ſeinem eigenen Staatskörper in der 
Zukunft die Leiden empfinden wird, die ſeine gegenwärtigen 
Manöver dem gloßmüthigeren Nachbar anheften möchten. 
Oeſterreich hat ſich noch nicht aus den Feſſeln zu löſen 
vermocht, in denen die Selbſtſtändigkeit ſeiner politiſchen Stel⸗ 
lung, die Freiheit ſeiner Euiſchließung und Parteinahme ſeit 
der ungariſchen Revolution und ihrer durch fremde Hülfe her⸗ 
beigeführten Kataſtrophe. ſchmachtet, und ſchon ſinnt es darauf, 
eine neue Kette um ſeine Glieder zu werfen, die doch der 
freien Bewegung zu ihrer Erſtarkung jo ſehr bedürfen; die 
Kellen aber, welche die Hierarchie ſchmiedet, ſind ungleich 
ſchwerer zu brechen, als Die, welche der reinpolitiſche Einfluß 
einer fremden Macht herbeiträgt, und die ein männlicher Ge⸗ 
danke, ein kühner Entſchluß mit energiſcher Kraft wie Seiden⸗ 
fäden zerreißt; es kömmt da nur eben darauf an, den Ent⸗ 
ſchluß zu faſſen, während andererſeits im Kampfe zur Bes 


freiung der ftaatlichen Autorität von der Wucht der Hierarchie 


ſchon einmal in Deutſchland eine ſchwellende Kraft, die der 
Hohenſtaufen, der es an Energie und Mannesthat der Habsbur⸗ 
iſche Stamm auch nicht annäherungsweiſe bisher gleichgethan 
bar, in hundertjährigem Ringen fruchtlos ſich verzehrte. 

Das möge Oeſterrei 


‚init alſo wohl bedenken, und der ultra⸗ 
montanen Bewegung in 


aden durch ſeinen Schutz nicht Kraft 


it einer eleiteten Agitation im ultramontanen Sinne der 
Ri 1 5 egierung Berlegenbetten bereiten könne, — alſo 


und Hülfe gewäbren. Deutſchland braucht ſo wenig von Rom, 
als von der Newa her eine Einmiſchung in ſeine ſtaatliche 
Entwickelung und bedarf der Einigkeit feiner beiden Groß- 
mächte, um die Stellung einzunehmen, die ihm in Europa ge⸗ 
bührt. Preußen hat zu dieſer Einigkeit nie ſeine Hand ver⸗ 
weigert, wenn dieſelbe aber auf Koſten ſeiner Selbſtſtändigkeit 
erkauft werden ſoll, wenn das Haus Habsburg ſeine Sen⸗ 
dung darin ſucht, diplomatiſche Eroberungen in Deutſchland zu 


machen, anſtatt nach Oſten hin an ſeiner Donaugränze, dann 


allerdings wird Preußen feine eigenen Wege gehen müſſen 
und die Deviſe der Hohenzollern „Gott mit uns“ wird feine 
Schritte begleiten. ; 

rn an en ee 

Drientalifche Angelegenheiten. 

lleber den Kampf bei Sinope gehen aus Konſtan⸗ 
tinopel nach Berichten des Kapitäns des „Taif“ noch einige 
weitere Details ein: Am 30. November war ein Dampfer un⸗ 
ter fremder Flagge in den Hafen von Sinope eingefahren, hatte 
die Poſition der türkiſchen Schiffe beobachtet und war ſodann 
wieder in See gegangen. Am frühen Morgen des folgenden 
Tages fiel ein dichter Regen, das Meer war vollkommen ruhig, 
aber mit ſo dichtem Nebel bedeckt, daß ſelbſt nahe Gegenſtände 
nicht unterſchieden werden konnten. Endlich glaubten die Tür⸗ 
ken einen Schatten näher kommen zu ſehen; nach und nach 
wurden die Umriſſe deſſelben deutlicher und endlich erkannte man 
ein bereits in den Hafen eingelaufenes feindliches Linienſchiff. 
Die Uebrigen folgten; es waren im Ganzen 3 Dreidecker, 4 
Hochbord⸗Schiffe, 8 Fregatten, einige Dampfer und 1 oder 2 
kleinere Schiffe, die ſämmtlich vor Anker gingen und ſich der 
türkiſchen Flotte gegenüber quer vor den Eingang des Hafens 
legten. Ein Dreidecker hißte die rothe Fahne auf, worauf die 
Türken das Feuer eröffneten. Ihre Schiffe befanden ſich vor 
einer Strandbatterie, die im Niveau des Waſſerſpiegels liegend, 
den Hafeneingang vertheidigen follte, in Folge dieſer Aufſtellung 
aber unthätig bleiben mußte, wenn ſie nicht die türkiſchen Schiffe 
zerſchmettern wollte. Der Kampf hatte bereits an 5 Stunden 
gedauert, als der bis dahin hinter den andern türkiſchen Schiffen 
liegende und daher ziemlich verſchont gebliebene Dampfer „Taif“ 
mit dem Aufgebote der ganzen Kraft feiner Maſchinen zwiſchen 
den ruſſiſchen Schiffen durchfuhr, wobei er jedoch 14 Kugeln 
erhielt und den kleinen Dampfer „Herakleus“ ſinken ſah. Als 
er in ſchußfreier Entfernung die Schnelligkeit ſeines Laufes 
mäßigte, ſah er eine ungebeure Lohe von Sinope aufſteigen; 
eine ruſſiſche Bombe hatte gezündet und der Brand, der auch 
das öſterreichiſche Confulats⸗Gebäude ergriffen, hatte mit furcht⸗ 
barer Geſchwindigkeit ſich ausgebreitet. 

— Nach einem Briefe des „Wanderer“ wäre die türkiſche 
Flotte unter Achmet Paſcha aus dem Bosporus nach Sinope 
ausgelaufen. „Kapitain Slade, meldet der Berichterſtatter wei⸗ 
ter, befindet ſich auf einem engliſchen Schiffe, das die türkiſche 
Flotte auf dieſer Expedition begleitet. Die Bevölkerung von 
Konſtantinopel und die Flottenmanſchaft find gegen den eng- 
liſchen Kapitän, den man des Einverſtändniſfes mit Lord Red⸗ 
cliffe beſchuldigt, im höchſten Grade aufgebracht. Lord Redcliffe 
und General Baraguay d'pilliers dringen noch immer in den 
Divan, den begehrten Waffenſtillſtand einzugehen. Der Seras— 
fier Paſcha ſoll ob dieſer Beſtrebungen indignirt fein, und die 
Berathungen des Divans werden fortgeſetzt, ohne daß man die 
letzten Entſchließungen mit einiger Wahrſcheinlichkeit vorausſa⸗ 
gen könnte.“ 

„ Aus Odeſſa vom 5. Dezember wird gemeldet, daß die 
türkiſchen Gefangenen in den dortigen Kaſemakten untergebracht 
waren. Osman Paſcha befand ſich im Arſenal, und leidet an 
einer ſchweren Wunde im Kopfe. Die übrigen Gefangenen 
tragen meiſt größere oder kleinere Brandwunden. Sebaſtopol 
und Odeſſa werden mit neuen Strandbatterien verſehen. 

— Nachrichten aus Konſtontinopel vom 5. Dezember über 
Marſeille enmehmen wir die Beſtätigung, daß es den Türken 
vor dem Kampfe bei Sinope gelungen, eine auf drei Dampf⸗ 
Fregatten geladene bedeutende Fracht von Waffen und Mu- 
nition in der Rhede von Vardan auf der Küſte von Cirkaſſien 
auszuſchiffen. 

— Man hatte in Wien eine telegraphiſche Depeſche aus 
Bukareſt vom 13. Dezember, Mate age Uhr. n 13. 
Vormittags fuhren zwei ruſſiſche Dampfer, wovon einer vier 
Kanonen ⸗Schaluppen hatte, gegen Matſchin, wobei ſich eine 
ſehr heftige Kanonade entſpann, die bis Nachmittags dauerte. 
Bei Abgang des Kouriers von Bukareſt war das Reſultat des 
Gefechtes noch nicht bekannt. Im ruſſiſchen Hauptquartiere 


berrſchte große Bewegung. Ueber einen Zuſammenſtoß bei Ka⸗ 
lafat war am 12. Dezember in Bukareſt zwar noch nichts bes 
kannt, doch gaben die neueſten Dispoſitionen der Ruſſen der 
Vermuthung Raum, daß am griechiſchen St. Nikolausfeſte (13. 
Dezbr.) ein ernſter Angriff auf dieſen Punkt verſucht werden 
würde, wobei man auf eine Unterbrechung der Kommunikation 
zwiſchen Kalafat und Widdin durch das Treibeis rechnete. 
Ruſſiſche Berichte geben die Zahl der in Krajowa, Saltina 
und in den Dörfern zwiſchen Kalafat und Krajowa ſtehenden 
Truppen auf 30,000 Mann an. — Sechzehn neue große 
Spitäler ſind in Bukareſt eingerichtet. St. Sova, wo früher 
das National-Kollegium war, iſt ebenfalls in ein Spital ver⸗ 
wandelt, dazu einige Klöſter, drei Gaſt⸗ und mehrere Privat⸗ 
häuſer. Alle dieſe Krankenhäuſer ſind voll. — Von den in der 
Schlacht bei Oltenitza verwundeten Ruſſen find noch 2 Ober⸗ 
ſten, 4 Majore und mehrere andere Offiziere geſtorben. 

— Die Berichte ſiebenbürgiſcher Blätter über eine neue 
Schlacht bei Kalafat lauten noch immer dunkel und widerſpre⸗ 
chend. Sie lauten darin übereinſtimmend, daß die Türken im 
Vortheile blieben und gegen Crajova vorrückten, doch erhellt 
nicht mit Sicherheit, ob das Ganze ſich nicht auf ein bloßes 
Vorpoſtengefecht beſchränkte. In Crajova begab ſich ein großer 
Theil der Bewohner auf die Flucht. Der Umſtand, daß aus 
Buchareſt durchaus keine Nachrichten vorliegen, ſpricht dafür, 
daß der Ausgang des Zuſammentreffens kein im ruſſiſchen 
Hauptquartiere beifällig aufgenommener war. 


Im Ganzen ſteht feſt, ſchreibt die Nat.⸗Ztg., daß es bis 
jetzt weder in Europa noch in Aſien den Ruſſen gelungen iſt, 
auch nur diejenige Linie wiederzugewinnen, welche ſie bei dem 
Beginne der Feindſeligkeiten inne hatten. Die Türken halten 
auf dem linken Donauufer fortwährend Kalafatsbeſetzt, wäh⸗ 
rend ihre Operations⸗Linie in Aſien ſich von Sti, Nikoloi und 
Safa aus noch immer über einen Theil des ruſſiſchen Gebie⸗ 
tes fortſetzt. 

— Nach einer Privatkorreſpondenz aus Odeſſa vom Zten 
wurde zu Sebaſtopol eine Reſerve-Armee von 40,000 Mann 
zuſammengezogen, als deren Beſtimmung man annahm, ent⸗ 
weder eine Landung bei Varna zu verſuchen, oder die ruſſi⸗ 
ſchen Korps in Aſien zu verſtärke. — In Betreff des Stan⸗ 
des der Meinung in St. Petersburg geht der Nat.⸗Ztg. fol⸗ 
gende Mittheilung zu: 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 18. Dezbr. 
Alle Petersburger Briefe ſprechen von großem dort herrſchenden 
Siegesjubel; der Hof ſtimmt dieſen Ton an, und es ſagt dies 
jedem, der glauben will, deutlich genug, wie etwaige Vermitte⸗ 
lungsvorſchläge beſchaffen ſein müßten, um gegenwärtig ſich einer 
Annahme erfreuen zu können. In Rußland ſteht feſt, daß der 
Czar der orthodoreſte aller orthodoren Gläubigen der Oſtkirche 
iſt. Nicht ohne Grund trug ihm die h. Synode den Titel des 
„allerfrömmſten“ an, und nicht ohne Grund nahm er ihn an. 
Das Oberhaupt der Oſtkirche tritt hiermit in dem gegenwärti⸗ 
gen Kreuzzuge neben zen heiligen Vater der Weſtkirche. Selbſt 
die neueſten Kriegsbülletins tragen dieſe religibſe Färbung. 
Andronikoff wiederholte aus Anlaß des Sieges bei Achalzik 
den bibliſchen Spruch am Schluſſe des ruſſiſchen Kriegsmani⸗ 
feſtes, und behauptete, daß alle rechtgläubigen Krieger unter 
deſſen Eingebung geſtanden. Der Bericht über die Schlacht 
bei Sinope bemerkt, daß nur derjenige Theil der Stadt Sinope 
Feuer fing, welcher von Türken bewohnt war; das Quartier, 
in welchem die Griechen, die orthodoxen Brüder wohnen, ſoll 
unverſehrt geblieben ſein. Der Ruſſe wird es bei Gelegenheit 
der Verherrlichung dieſer Siege durch offiziellen Gottesdienſt 
wohl zu hören bekommen, daß dies Wunder die Folge des Ser 
gens ſei, der den Waffen der für den wahren Glauben käm⸗ 
pfenden Streiter zu Theil wurde. — Was nachträglich über das 
Seetreffen bei Sinope bekannt geworden, beweiſt, daß die Ruſſen 
nichts erbeutet, die Türken ſich im Allgemeinen tapfer vertheidigt 
haben. Die ruſſiſchen Linienſchiffe „Tri⸗Swiatitela“, „Kaiſerin 
Marie“ und „Großfürſt Konſtantin“ wurden ſo zugerichtet, daß 
fie kaum nach Sebaſtopol bugſirt werden konnten, und gänz⸗ 
lich kampfunſähig daſelbſt angekommen find. Der „Roſtislow“ 
war gar noch nicht auf der Rhede von Sebaſtopol angelangt. 
Die Ruſſen ſelbſt geſtehen, daß ihnen dieſer Sieg ſehr theuer 
zu Stehen gekommen. Wäre nicht während des Kampfes Kor⸗ 
niloff mit drei Dampfern noch hinzugekommen, um die vor den 
Strandbatterieen aufgelaufenen Linienſchiffe wegzubugſiren, ſo 
hätten dieſe vielleicht das Schickſal der in die Luft geſprengten 
türkiſchen Fregatten getheilt. Der frühere außerordentliche Ge⸗ 
ſandte in Stambul, Menſchikoff, hat aus Anlaß des Seeſieges 


bei Sinope ein Reſeript vom Kaiſer erhalten, welches derſelbe 
eigenhändig mit „Ihr dankbarer Nikolaus“ unterzeichnete. Die 
Sorge des Kaiſers um die Familien der Gefallenen äußert 
ſich in Verordnungen an alle betreffenden Behörden, das Mög⸗ 
llayſte zu veranlaſſen. Die Million, welche Herr Jakowlew 
ſchenkte, um das Deſizit im Invalidenfond zu decken, das die 
Veruntreuungen Politowskis und die Fahrläſſigkeit mehrerer 
N verſchuldet hatten, wird nun wohl ihre Verwendung 
nden. 


— Das „Journal de Débats“ giebt das ihm von Lon⸗ 
don zugeſchickte Protokoll und die Note, die am 5. Dezem⸗ 
ber von den Vertretern Oeſterreichs, Frankreichs, Großbritan⸗ 
niens und Preußens unterzeichnet ſind. Folgendes iſt der Wort⸗ 
laut dieſer zwei Dokumente: 


No. 1. Protokoll. Die unterzeichneten Repräſentanten Oeſterreichs, 
Frankreichs, Großbritanniens nnd Preußens haben ſich den Inſtruktionen 
ihrer Höfe gemäß zu einer Konferenz vereinigt zu dem Behuf, die Mittel 
aufzufinden, den zwiſchen Rußland und der hohen Pforte eingetretenen 
Zwiſt beizulegen. N 

Die Verhältniſſe, die dieſer Zwiſt angenommen und der Krieg, der 
zwiſchen beiden Reichen ungeachtet der Anſtrengungen ihrer Verbündeten 
ausgebrochen iſt, find für ganz Europa Gegenſtand der ernſthafteſten Be⸗ 
ſorgniſſe geworden. Demgemäß haben J. J. M. M. der Kaiſer von 
Oeſterreich, der Kaiſer der Franzoſen, die Königin von Großbritannien 
und Irland und der König von Preußen, gleich ſtark durchdrungen von 
der Nothwendigkeit, dieſen Feindſeligkeiten ein Ziel zu ſtellen, die bei 
einer längeren Dauer die Intereſſen ihrer eigenen Staaten nothwendig 
berühren dürften, beſchloſſen, den beiden hohen kriegführenden Parteien 
ihre guten Dienſte anzubieten, in der Hoffnung, daß ſie ſelber nicht die 
Verantwortlichkeit eines Kriegsbrandes auf ſich laden möchten, wo ſie 
durch einen Austausch lopaler Erklärungen denſelben noch verhindern 
könnten, indem fie ihre gegenſeitigen Beziehungen wieder auf den Fuß 
des Friedens und guten Einvernehmens bringen könnten. 5 

Die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland zu wiederholten 
Malen gegebenen Verſicherungen ſchließen ſeitens dieſes erlauchten Herr» 
ſchers den Gedanken aus, die Integrität des ottomaniſchen Reiches an- 
BERNER, Die Exiſtenz der Türkei in den Grenzen, wie bie Verträge ſie 
hr angewieſen haben, iſt in der That eine für das europäiſche Gleichge⸗ 
wicht nothwendige ling geworden und die unterzeichneten Bevoll⸗ 
mächtigten konſtatiren mit Genugthuung, daß der dermalige Krieg in 
keinem Falle in die territorialen Abgrenzungen der beiden Reiche Modi⸗ 
fifationen hineinziehen kann, die dazu angethan wären, den im Orient 
wie durch die Zeit ſanktionirten für die Ruhe aller anderen Mächte noth⸗ 
wendig gewordenen Beſitzſtand zu verrüden, nn 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland hat ſich übrigens nicht auf 
dieſe Verſicherungen beſchränkt. Sie hat erklärt, daß es niemals Ibre 
Abſicht geweſen, der Pforte neue Verbindlichkeiten aufzuerlegen, oder 
ſolche, die nicht genau den Verträgen von Kutſchuck⸗Kainardſchi und Adriano⸗ 
pel entſprächen, Stipulationen, nach welchen die hohe Pforte verſprochen 
hat, den chriſtlichen Kultus und ſeine Kirchen im ganzen Umfang ſeiner 
Be 1 te t hi fügt, daß, indem er von der ottomani 

er ruſſiſche Hof hat hinzugefügt, daß, i a ) . 
ſchen N —— Beweis ihrer Treue für frühere Verpflichtungen 
reklamirte, er damit keineswegs die Autorität des Sultans über ſeine 
chriſtlichen Unterthanen zu ſchwächen vermeint habe und daß ſein einziges 
Ziel nur geweſen wäre, ſolche Aufklärungen zu fordern, die jede Zwei⸗ 
deutigkeit und jeden Grund zu Mißverſtändniſſen mit einer freundnach⸗ 
barlichen Macht verhindern ſollten. 

Die von der h. Pforte während der letzten Unterhandlungen offen⸗ 
barten Geſinnungen bezeugen andererſeits, daß ſie bereit war, alle ihre 
kontraktlichen Verpflichtungen anzuerkennen und in dem Maße ihrer ſou⸗ 
verainen Rechte dem Intereſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland 
für einen Kultus, der der ſeinige und der der Mehrzahl ſeiner Völker 


en gu anden Umſtänden haben ſich die Unterzeichneten dahin 


Unter ſo bewandten | 
vereinigt, — es das ſchnellſte und ſicherſte Mittel zur Erreichung des 


ren Höfen gewünſchten Zweckes ſein würde, gemeinſchaftlich eine 
ne di 199 2780 zukommen zu laſſen, um ihr den Wunſch der 
Mächte darzulegen, durch ihre freundliche Vermittelung zur Herſtellung 
des Friedens beizutragen, und ſie in den Stand zu ſetzen, die Ber 
dingungen kennen zu laſſen, unter denen ſie zu unterhandeln geneigt 


wäre. 4 g TR, ; BEER 

Dies ift das Ziel der beigefügten Kollektivnote, die an den ˖ 
ſter des DA des Sultans gerichtet if und ber zugleich durch die 
Höfe Oeſterreichs, Frankreichs, Großbritanniens und Preußens an ihre 
Repräſentanten in Konſtantinopel übermittelten indentiſchen Inſtruk⸗ 


12855 Kollektivnote. „Die unterzeichneten Repräſentanten Oeſter⸗ 
reichs, Frankreichs, Großbritanniens und Preußens, in Konferenz in 
Wien vereinigt, haben Inſtruktionen erhalten, zu dem Zwecke, zu er⸗ 
klären, daß ihre reſpektiven Regierungen mit tiefem Bedauern auf den 


Beginn der Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und der Pforte blicken 


Dinge ein Ziel zu ſetzen, welcher den Frieden Europa's 
e her Da Rußland die Verſicherung ertheilt 


(Fortſetzung.) 


Es wird unter Euch „Göttinnen Vergleichbaren“ wie der 
Dichter ſagt, um den ſich ſieben helleniſche Städte ſtritten — 
Smyrna, Rhodos, Kolophon, Salamin, Chios, Argos, Athenae 
Hießen dieſelben, ſo ging's den Poeten im Alterthum bene; — 
Trugen olympiſchen Kranz und nach drittehalb Tauſend von Jabren 
Sind ſie noch theuer den Menſchen und en dem Er — * 
o Manche geben, der die Herren Eltern bei der Ausſteuer 
Kar 4 one haben, was ſie verſprachen, als die löbliche 
Jungſernkaſſe noch das Cap der guten Hoffnung zu ſein ſchien. 
Die Liebe ſoll ſich die Tugenden ihres Gegenſtandes durch ein 
Vergrößerungsglas anſehen, die Täuſchung kommt aber oftmals 
leider nur allzuſchnell, um mit ihrem malitibſem Athem daſſelbe 
anzuhauchen, jo daß man drunter oder drüber wegſehen muß; 
und dann iſt es ſehr ſtörend, wenn man ein Tutzend Teller, 
oder eine Kaſſerolle zu wenig bekommen hat. Dem Schaden 
wäre freilich abzuhelfen, wenn man Geld beſitzt und von gutem 
Willen beſeſſen iſt; man braucht hier nur nach dem neuen 
Markt zu gehen, u 
t ja in Numero achthundertfünf und ſiebenzig 
A ed ten Publiko AN, erbat empfeblend ſich } 
Herr Albert Dam maſt wohlbekannt, mit Waaren von Britan nia⸗ 
Metall und mit neuſilbernen ſeit langer Zeit bedeutend da; 
Und vis-a-vis von ihm erblickt die Firma Ihr von Schultze, 
Der giebt in Glas und Porzellan das utile cum dulce. 25 
Hier kann man ſeine Wirthſchaft nach Bequemlichkeit ver⸗ 
vollſtändigen; dabei wird man indeſſen doch wohlthun, folgende 
Rückſichten vorwalten zu laſſen. Hat man eine Köchin, der man 
das dienſtliche Atteſt geben kann, daß ſie eine e Hand 
beſitzt, ſo wird man Neuſilber und Bſitanpin B 1927 100 
müſſen, hat man aber eine, die den Naturtrieb de 90 
alſo gebändigt hat, daß ſie nur ausnahmsweiſe, viellei N 
achttägigen Pauſen, durch ein halbes Dutzend au den 
Taſſen einen häuslichen Sturm heraufbeſchwört, ſo kann 10 
getroſt die Wonnen des Eheſtandes in Glas und Porze 


—— 


a En — 


genießen. Im übrigen muß für den einſamen Gelehrten 


bereit ſei, zu unterhandeln, und da die Unterzeſchneten nicht daran 
zweifeln, daß die Pforte von demſelben Geiſte beſeelt ſei, ſo erſuchen ſie 
(ils demandent) im Namen ihrer reſpektiven Regierungen, von den Be⸗ 
dingungen in Kenntniß geſetzt zu werden, unter welchen die ottomaniſche 
aden einwilligen würde, über einen Friedens⸗Vertrag zu unter⸗ 
andeln.“ 


Berlin, vom 21. Dezember. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Schiffsbaumeiſter Klawitter in Danzig den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Marktmeiſter Franz Klein⸗ 
dienſt zu Brandenburg a. d. H. das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; und die bisherigen Regierungs-Räthe Solger 
in Potsdam und von Münchhauſen in Erfurt zu Ober⸗ 
Regierungs-Räthen und Regierungs-Abtheilungs-Dirigenten 
zu ernennen. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 


Berlin. Sitzung der zweiten Kammer am 19. Dezbr. 
Der Handelsminiſter legte einen Geſetz-Entwurf, die 
Stempelfreiheit der Stettiner gemeinnützigen Baugeſellſchaſt be— 
treffend vor. Nach einigen Eidesleiſtungen wird zur Verhand⸗ 
lung über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Zins⸗ 
garantie für die Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn ges 
ſchritten. v. Vincke äußert ſeine Freude, daß der Herr Han⸗ 
delsminiſter jetzt im Widerſpruch gegen ſeine vor zwei Jahren 
bei Gelegenheit des Eiſenbahngeſetzes geäußerte Meinung ſich 
zu der damals von ihm (dem Redner) vertretenen Meinung 
bekehrt hat, die Bahn von Privaten bauen zu laſſen. Bisher 
habe er geglaubt, daß nur in dem Departement des Miniſter⸗ 
präſidenten nach deſſen eigener Erklärung den wechſenden Ver⸗ 
hältniffen Rechnung getragen werde. Jetzt aber ſehe er, daß 
auch im Handelsdepartement die Konſequenz nur eine relative 
ſei. Vielleicht habe hierauf die Entſcheidung der Gerichte im 


Prozeß der Köln-Mindener Eiſenbahn, der in erſter Inſtanz 


gegen die Regierung ausgefallen ſei, Einfluß gehabt. Zum 
Schluß tadelt der Redner, daß die Regierung ohne vorgängige 
Genehmigung der Kammern den Vertrag mit der Eiſenbahn 
abgeſchloſſen und ihn nachträglich in Form eines Geſetzentwur⸗ 
fes erſt vorgelegt habe. Man habe zwar Gründe für dieſes 
Verfahren angeführt, aber Gründe finden ſich für Alles. 
v. d. Heydt dankt dem Abgeordneten für die Aufmerkſamkeit, 
die er ihm in feinem Vortrage geſchenkt. Was die ihm vor⸗ 
geworfene Inkonſequenz betreffe, ſo ſei von dem Abgeordneten 
nicht alles hervorgehoben, was er bei der erwähnten Gelegen⸗ 
heit geäußert. Die Regierung habe ſich nie dafür ausgeſpro— 
chen, nur auf Staatsrechnung oder nur auf Privatrechnung 
zu bauen, ſie ſei der Meinung, daß man hierbei nur auf das 
Intereſſe des Landes Rückſicht nehmen müſſe. Vor zwei Jah⸗ 
ren habe die Regierung nicht glauben können, daß auf dem 
Wege der Privatgeſellſchaften die nöthigen Fonds für Bahnen 
zuſammenkommen würden. Jetzt habe ſich der Zuſtand geän⸗ 
dert, es ſeien mehre Konzeſſtonsgeſuche eingelaufen, ja es ſei 
die gewiß ſeltene Erſcheinung hervorgetreten, daß mehrere Geſell⸗ 
ſchaſten ihre Bahnen auf ewige Zeiten dem Staate überlaſſen, 
ohne für ſich beſondere Vortheile zu beanſpruchen. Es würde 
alſo nur eine thörichte Konſequenz ſein unter ſolchen Umſtän⸗ 
den blos aus Staatsmitteln zu bauen. Was den Abſchluß 
des Vertrags ohne vorgängige Genehmigung der Kammern 
betreffe, ſo ſtehe es ja noch heute in der Gewalt der Kammer, 
die Bedingungen des Vertrages zu verwerſen. Die Regierung 
betrachte den Vertrag als einen überaus günſtigen und ſie ſei 
mit den Aenderungen des Kommiſſionsvorſchlages einver⸗ 
ſtanden. v. Patow ſchließt fi den Ausführungen v. Vincke's 
an. Er findet, daß der Vertrag keineswegs ſo günſtig ſei, als 
andere mit anderen Eiſenbahnen abgeſchloſſene Verträge. Das 
Anlagekapital betrage eigentlich nur 7,300,000 Thlr. und dafü 
müßte der Staat die Zinsgarantie übernehmen. Statt deſſen 
habe man das Kapital zu 8,000,000 Thlr. angenommen. Man 
ſage zwar, dieſe Summe werde gebraucht werden. Wäre es 
der Fall, reichten nicht 7,300,000 Thlr. hin, ſo könnten Priori⸗ 
tätsaktien ausgegeben werden, aber die Garantie des Staates 
brauchte ſich nur auf die letztere Summe zu beſchränken. 


Uebrigens ſei eine zu große Ausgabe von Prioritäts-Obliga⸗ 


Dammaſt mit ſeinen Studier-Lampen ein Gegenſtand be— 
ſonderer Verehrung ſein, wie andererſeits der Gentleman, der 
die Farbe feiner Leldenſchaft in holder Purpurröthe an der Naſe 
trägt, nicht ohne 
aſſortirtes Lager von 
in die man manche 


für Theekeſſel und Kaffeeklatſchen nicht verdenken; plaudert es 
ſich doch ſo angenehm über die kleinen Schwächen ſeiner Mit⸗ 
geſchöpfe, vornehmlich, 
freiſ't und wir felbft, obſchon wir ſehr gutmüthig find, haben 
uns den Wirkungen deſſelben bei feierlichen Gelegenheiten nicht 
ganz entziehen können, und gleich den holden Vorbildern Jagd 
auf Witz gemacht, wobei natürlich irgend ein Menſchenkind 
moraliſch zu Tode gehetzt wurde. Doch wir wollen den Manz 
tel der chriſtlichen Liebe über dieſe kleinen Moccamalicen decken, 
und da es doch einmal vorzugsweiſe Damen ſind, die ſich der⸗ 
ſelben ſchuldig machen, ſo ſei es auch ein Damenmantel, und 
zwar aus der Fabrik von Neumann & Co., Schuhſtraße 624. 
Wir nehmen ihn von dort aus zweierlei Rückſichten, einmal, 
weil die Haltbarkeit der Arbeit garantirt iſt, und zweitens, weil 
man jungen Anfängern auf die Beine helfen muß, wenn ſie es 
wie hier verdienen, auf ſelbigen zu ſtehen. In der Literatur 
freilich gilt dieſer Grundſatz nicht, da wird der junge Anfänger, 
wenn ihm nicht ſchon der Verleger die Haut über die Ohren 
gezogen hat, von den eigenen Kollegen, todtgeſchlagen, falls er 
eben nicht einige Anlage zur Unſterblichkeit beſitzt. 
Es rechnet heut wohl mancher ſich zum Rezenſentenorden, 

Der geiſlig ſelbſt mit vierzig Jahr nicht majorenn geworden; 

Man ſieht's ihm auf der Stelle an: — er ſchreibt mit Gänſefedern, 

Was thut's, es giebt ein Publikum, das findet Nichts zu ledern. 

Es hält auch heute Mancher ſich zur Poeſie berufen, 

Obſchon der edle Rias n ihm Fam auf allen Hufen; 

Die Hexe, die er Muſe nennt, ſtreut trockne Lorbeerblätter, 

Und Publikus nebſt Publika schreit: — Himmel, welche Götter! — 


Herr 


tlonen nicht wünſchenswerth, wie ſolche bei der 
Eiſenbahn er ſei. , ie 5 

v. d. Heydt. Der Vertrag ſei günſtig. Die Regi 
ſei in der Direktion durch ein Suchend l 
würden nur in dem Falle mehr Prioritätsobligationen ausge⸗ 
geben werden, wenn eine Erweiterung der Bahn oder eine 
Vermehrung des Betriebmaterials nothwendig wäre. Bei der 
Oberſchleſiſchen Bahn habe die Regierung die Erweiterung der 
Prioritätsobligationen genehmigt, weil ein alle Erwartung über⸗ 
ſteigender Verkehr namentlich durch den Transport der ſchleſi⸗ 
ſchen Kohlen entſtanden ſei. 

Die allgemeine Diskuſſion wird geſchloſſen. Der Ger 
ſetzentwurf wird in der Kommiſſionsfaſſung ange— 
nommen. 

Nächſte Sitzung den 4. Januar, 12 Uhr. 


——— — —— ——— ———— —E—-—⅛— — — 


Deutſchland. 


3 Berlin, 20. Dezember. Die Verhandlungen über 
das künftige Verhältniß des Zollvereins zu Belgien dürften zu⸗ 
nächſt lediglich auf der Frage beruhen, ob und in wieweit Re⸗ 
torſtonsmaßregeln gegen Belgien ſeitens des Zollvereins anzu— 
wenden ſeien. Der Widerſtand der ſüddeutſchen Staaten welche 
auf Vorlage eines neuen Vertrages mit Belgien dringen und 
die Bereitwilligkeit, die damit verbundene Ermäßigung der 
Eiſenzölle zuzugeſtehen, läßt die Abneigung eben jener Mitglieder 
des Zollvereins gegen eben jene Ermäßigung, als fie von Preußen 
vorgeſchlagen wurde, in ihrer eigentlichen Geſtalt erblicken. Jeden⸗ 
falls bleibt die Friſt für dieſe Agitation eine ſehr kurz gemeſſene, 
da der Handels- und Schifffahrtsvertrag vom 1. September 
1844 und die Additionalconvention vom 18. Februar 1852 
mit Ablauf dieſes Jahres außer Kraft treten, und 
beide Dokumente, wie das auch das jüngſte Circular des preu— 
hiſchen Handelsminiſteriums an die Handelskammern und Vor⸗ 
ſtände der kaufmänniſchen Corporationen beweiſt, ohne Vor⸗ 
behalt ratiſizirt wurden. — Heute Vormittag 11 Uhr fand 
eine Kabinetzſitzung im königl. Schloſſe ſtatt. 

Der Kammerpräſident Graf von Schwrrin wird ſich nach 
ſeinem bei Burg gelegenen Gute Rogaetz begeben und dort bis 
zum zweiten Weihnachtsfeiertage verweilen. Von Rogaetz reift 
derſelbe alsdann nach Putzar in Pommern und bleibt dort bis 
zum Beginn der Kammer⸗Seſſion. Die Gemahlin des Graſen 
befindet ſich mit ihrer Tochter ſchon ſeit einiger Zeit in Paris 
und wird auch das Weihnachtsfeſt dort feiern. 


Schweden und Norwegen. 


— Auf der Oſtſee machen ſich fortwährend Vorkehrungen 
bemerklich, welche die Abſicht, ſich auch hier für alle Fälle zu 
rüſten, bekunden. Nach einer der „Nat. Z.“ aus Stockholm, 
13. Dezbr. zugehenden Mittheilung hatte man dort Nachrichten 
aus Helſingfors bis zum §ten, aus Abo bis zum 6. Dezember. 
— Unterm 29. November ſchreibt man aus Helſingfors dem 
„Aftonbladet“: Die 4000 Mann der Revalſchen Eskadre ſind 
in die Winterquartiere gegangen. — Die Häfen bei Helſingfors 
ſehen recht kriegeriſch aus. Bei der Feſtung überwintert eine 
ſtarke Kriegsflotte und der Norderhafen prunkt mit dem finni⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe „Andreas“ nebſt 3 koloſſalen Dampffregarten, 
worunter die finniſche Fregatte „Olof.“ Aus Kronſtadt wird 
gemeldet, daß dort neue und ſtarke Befeſtigungswerke ange⸗ 


legt werden. 
Frankreich. 


Paris, 18. Dez. Der Kaiſer hat aus feiner Privat⸗ 
Schatulle 25,000 Franken hergegeben, um vier neue öffentliche 
Verkaufsplätze für Fleiſch, wie ſchon einer in der Nähe der 
Central-Hallen beſteht, in den volkreichſten Stadtvierteln von 
Paris errichten zu laſſen. Dort wird bekanntlich das Fleiſch 
in größeren und kleineren Quantitäten gewiſſer Maßen ver⸗ 
ſteigert. Die Regieruug hat, wie ſchon früher für die Durch⸗ 
fahrt durch den Bosporus und die Dardanellen, ſo wie durch 
die Meerenge von Gibraltar, ſo jetzt auch für den Aermel⸗ 
Canal denjenigen Handelsſchiffen, die Cerealien nach Frankreich 
bringen, die Dampf⸗Schleppſchiffe der Staats-Marine zur 
Verfügung ſtellen laſſen. 


Das iſt nun freilich gar nicht zum Verwundern, denn wo 


| ſammelt die männliche Jugend ihre erſten ſelbſtſtändigen Ein⸗ 


drücke? Auf der Straße, die hier z. B. außer der ſchon erör⸗ 
terten Proſa ihrer Namen auch ſonſt nicht viel Poeſie aufzu⸗ 
weiſen hat; ſelbſt die Zahl der Leierkaſten mit ihren Volksbarden 
ift eine ſehr dürftige für eine Stadt, der die Norddeutſche Zei⸗ 
tung die Ehre einer Großſtadt erkämpfen wird. Und wo ſam⸗ 
melt die weibliche Jugend ihre erſten und tieſſten Eindrücke!? 
Nun, wir verließen ſie auf einem Beine ſtehend vor den Schau⸗ 
fenſtern von Nehmer und Fiſcher, und ſie wird wohl daſelbſt 
noch anzutreffen fein. Aber meine kleinen Liebenswürdigkeiten, 
es wäre in der That noch beſſer, wenn Ihr zu Leon Saunier 
ginget, um Euch vorläufig die koſtbaren Einbände der Bücher 
anzuſehen, in denen Ihr ſpäter einmal — nicht leſen werdet. 

Für ſolche kleine Grazie, das merke ſich ein jeder Herr, 

Da giebts kein paſſender Geſchenk, als einen guten Klaſſiker. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß zu denen nicht Alles gehört, 
was von der Firma Meyer zum Preiſe eines Silbergroſchens 
dafür ausgegeben wird. Aber die alten Heroen unſerer Litera⸗ 
tur, die wahren Lieblinge der diutſchen Muſe, die wirklichen 
Dichter von Gottes Gnaden, die Gemüth und Verſtand 
zugleich bilden, und mit dem Wohllaut der Sprache Anmuth 
und Grazie in den Geiſt tragen, der ſie wieder als das, was 
den Körper beherrſcht und regiert, weiter fortleitet in Bewegung 
und Gebärde, die ſiud der aufblühenden Generation an's Herz zu 
legen. Man hat ſo ſchöne Auswahl iu den einzelnen Werken von 
Schiller, Göthe, Leſſing und Herder, man hat die reizenden 
Ausgaben von Uhland, der auf feinem deutſchen Nähtiſch feh⸗ 
len ſollte, von Beck, Lenau, Freiligrath und Emanuel Geibel, 
deſſen Muſe zwar etwas ſentimental hinſchmachtet, aber doch 
noch eine liebendwürdige und erquickliche Erſcheinung iſt, man 
hat ſo Viele, deren Geiſt im eleganteſten Druck und prächtig⸗ 
ſtem Einband ein Mädchenherz erfteuen könnte, man rüſte alſo 
auch mit ſolchen Freuden ſeinen Weihnachtstiſch aus, und un⸗ 
terſtütze die Literatur nicht bloß als Abonnent einer Leihbibliothek. 

(Fortſetzung folgt.) 


— Der Nückzug Lord Palmerſton's hat auf der Börfe 
Eibe ena a Memand glaubt daran, daß er wegen der 
Reformbill aus dem Miniſtertum getreten ſei; alle Welt er⸗ 
blickt in dieſem Vorgeben der Times nur eine ſpaniſche Wand, 
hinter welcher die orientaliihe Frage ſteckt. Die Unruhe war 
heute ſo groß, als ob Lord Aberdeen ſelbſt abgetreten ſei. 
Man glaubt, daß Lord Palmerſton vom Miniſterium nur durch 
die kleine Thür ſich entfernt habe, um durch die größere zu⸗ 
rückzukehren. Man meinte auf der Börſe, der edle Lord habe 
ſich zurückgezogen, um nicht ferner das herzliche Einverſtändniß 
zu befördern, in welchem der König der Belgier, die Königin 
Biclorla und Lord Aberdeen zu Gunſten Rußlands ſich bes 
müßten. Lord Palmerſton hat die öffentliche Meinung und 
ohne Zweifel das Parlament für ſich. a 

— Prozeß des Kapitäns de Laporte. Das Kriegs⸗ 
gericht zu Mézisres hat in ſeiner geſtrigen Sitzung dem Auftrag 
des Regierungs⸗Kommiſſärs und ſelbſt dem des Vertheidigers, 
Hrn. Berryer, zuwieder die Oeffentlichkeit des Verfahrens auf⸗ 
recht erhalten, dagegen die Berichterſtattung in den Zeitungen 
verboten. Der Regierungs-Kommiſſär ſtützte feinen Antrag auf 
des Rückſicht, daß „die bevorſtehenden Debatten für die öffent⸗ 
liche Ordnung und Sittlichkeit gefährlich ſein und Skandal 
vetunſachen könnte.“ Herr Berryer forderte im Namen ſeines 
Klienten ebenfalls verſchloſſene Thüren, aber aus Rückſichten, 
die demſelben nicht perſönlich ſeien, ſondern wegen gewiſſer 
in die Debatten hereingezogenen Namen. — Die geſtern ſtatt⸗ 
gehabte Sitzung wurde, unter einem außerordentlichen Zuſam⸗ 
menlauf von Perſonen aller Stände eröffnet. Unter den 
beigebrachten Beweisftüden bemerkte man die Kleidung des getöd⸗ 
teten Generals, u. a. fein von Blut ganz ſteifes Hemd, ſodann 
ein Chronometer, das Hrn. v. Laporte gehörte und bei dem 
Auftritt in ſeinem Zimmer eine gewiſſe Rolle geſpielt zu haben 
ſcheint, endlich die Flinte, deren ſich der General des Nachts 
zuvor bei der Verfolgung des Hrn. v. Laporte in ſeinem Park 
bediente. Von den vorgeladenen Zeugen ſpielen die Haupt⸗ 
rollen die beiden Aerzte Salle und Dorin, die den Angeklag⸗ 
ten beſichtigen mußten, wogegen dieſer ſich ſehr widerſetzt haben 
ſoll, die Dienerſchaft des Generals, der Frotteur Gervais, der 
ihn ausrufen hörte: „Ah! le malheureux! il m'a assassine |* 
endlich die Eheleute Arnoult, Todtengräber, deren Ausſage ſehr 
wichtig und beſonders dramatiſcher Natur ſein ſoll. Der Ange⸗ 
klagte, der alsbald nach Eröffnung der Sitzung von zwei 
Gendarmen hereingeführt wurde, trug die große Uniform eines 
Generalſtabs-Kapitäns. Er iſt ein ſchöner Mann von feiner 
Haltung, groß und ſchlank gebaut. Seine Haare und Bart 
find blond, ins Röthliche ſpielend. Obſchon erſt 30 Jahre 
alt, iſt ſeine Stirn ſchon etwas kahl. Seine gedankenvolle und 
firenge Phyſtognomie ſcheint einen durch Studien und Erſah⸗ 
rungen gereiften Geiſt zu verrathen. Seine Augen ſind nicht 
groß, laſſen aber in ihrem etwas unſicheren Ausdruck gleich 
zeitig Entſchloſſenheit und Milde leſen. Seine Stimme, als er 
auf die Fragen des Präſidenten altwortete, er heiße Theodor 
Albert de Laporte, ſei 30 Jahre alt, habe auf der polſtechni⸗ 
ſchen Schule ſtudirt u. ſ. w., verrieth trotz feiner von Natur 
ſicheren Haltung eine tiefe innerliche Bewegung. Was die bei⸗ 
den andern Hauptbelden des tragiſchen Prozeſſes betrifft, ſo 

childert man die Frau v. Neuilly, eine geborene Madmoiſelle 
de Villoutray, als eine Frau, die in Chalons mehr den Ruf 
einer geiſtvollen, als den einer hübſchen Frau hatte. Sie hatte 
in Paris eine glänzende Erziehung genoſſen und war 19 Jahr 
alt, als ſie im Jahre 1835 den damals 43 Jahre alten Grafen 
v. Neuilly heirathete. In Afrika, wohin ſie ihm folgte, verlor 
ſie zuerſt ein Kind von 3 Jahren, und ſpäter in Chalons, wie 
bekannt, die einzig übrig gebliebene Tochter. Dieſe Verluſte 
hatten ſie tief erſchüttert, und man ſah ſie oft Stunden lang 
am Grabe ihrer Tochter in ſtumpfer Verzweiflung verweilen 
oder heiße Thränen vergießen. Dieſen Schmerz empfand nicht 
minder der General. Aber anſtatt, daß der gemeinſchaftliche 
Kummer die beiden Gatten einander näher gebracht hätte, 
ſchienen ſie ſich vielmehr nur immer ſerner zu ſtehn: der Graf 
wurde ſchwierig und ſtreitſüchtig, die Gräſin düſter und ſchwär⸗ 
meriſch. Der General ſeinerſeits war ein Mann von ſchönem 
Aeußern, groß und von gebietender Haltung. Gegen ſeine 
Freunde und Dienerſchaft war er wohlwollend und freundlich, 
dagegen gegen Fremde oft hochſahrend, weßwegen man ihm in 
Chalon den Beinamen: „Le bellätre de Neuilly“ gegeben 
hatte. Aus ſeiner militäriſchen Laufbahn iſt nur ſeine Bethei⸗ 
ligung bei der Unterdrückung eines der blutigſten Pariſer Auf- 
ſtände zu erwähnen. Sowohl er, als feine Frau, waren vers 
mögend. Letztere lebt nicht, wie angegeben worden, in einem 
Kloſter, ſondern in Paris. 
irie n. 

in, 14. Dez. Ich kann Ihnen heute eine Nachricht 
. vielleicht manchen Ihrer Leſer überraſchen wird, 
deren Authentizität ich Ihnen jedoch verbürgen darf. Es han⸗ 
delt ſich hier gegenwärtig um nichts Geringeres, als um den 
Abſchluß eines Conkordats mit der römiſchen Curie, die dem 
Turiner Cabinet (wie neulich ſchon bei Gelegenheit der Reduk⸗ 
tion der kirchlichen Feſttage auf zehn) nicht unerhebliche Zuges 
ſtändniſſe gemacht hat. Dieſe beſtehen in der Aufhebung von 
fünf Dibzeſen — bis heute belaufen ſich dieſelben in den ſar⸗ 
diniſchen Staaten auf 41, nämlich 7 Erzbiſchofs⸗ und 34 Bi⸗ 
ſchofs⸗-Sitze, — in der Verminderung der biſchöflichen Ein⸗ 
künfte, der Art, daß die Biſchöfe künftig ein jährliches Firum 
von 10,000 Fr. aus der königl. apoſtolſſchen Oekonomats⸗ 
Caſſe erhalten ſollen, und in der gleichmäßigen Vertheilung 
der geiſtlichen Güter zu Gunſten des unteren Klerus, welcher 
leider bisher zum großen Theil in bitterer Armuth lebt und auf 
ſchwache Unterſtützungen Seitens des Staates angewieſen iſt. 
Nur noch in Betreff des Civilehe⸗Geſetzes macht die römiſche 
Curie Schwierigkeilen, doch bemüht ſich das Cabinet, dieſe 
Frage als von der unabhängigen inländiſchen Geſetzgebung 
abhängig von den ſchwebenden Unterhandlungen auszuſchließen. 
Man weiß, wie die radikale Partei bisher vor dem bloßen 
Namen eines Conkordates zurückſchrack und aus übertriebener 
Eiferſucht auf die Unabhänigkeit der ſardiniſchen Politik jede 
Annäherung an die römifche Curie zu vereiteln ſuchte. Die 
gegenwärtigen Zugeſtändniſſe werden ſie ohne Zweifel nicht 
befriedigen, und es dürfte leicht in der neuen Repräſentanten⸗ 


Kammer, deren radikale Elemente doch noch viel ſchärfer aus⸗ 
geprägt ſind, als ſie es in der aufgelöſten Kammer waren, zu 
ernſtlichen Conflikten mit dem Miniſterium kommen. Dieſes 
rechnet indeß auf ein Centrum von 132 mehr oder weniger 
miniſterieller Voten (auf 204), und ſcheint weniger als je 
einen Kampf mit den Oppoſitions-Parteien zu ſcheuen. 
(Köln. 3.) 
Großbritannien. 

London, 17. Dezbr. Der Vorgang bei Sinope, ſchreibt 
der Korreſpondent der „Nat. Z.“, war der letzte verzweifelte 
Coup, die Türken mürbe zu machen und die orientaliſche Frage 
zu erledigen, ehe das Parlament zuſammenkommt. Dabei iſt 
der Bogen geſprungen. Lord Palmerſton iſt nach Bowood, 
dem Landſitz des Marquis von Landsdowne, abgegangen, und 
man ſieht ſtündlich der Reſignation des Marquis entgegen. 
Es iſt heute nicht zum Miniſterrath in die Stadt gekommen. 
Den Schlag würde das Kabinet nicht lange überleben. Der 
Abgang dieſes Staatsmannes, der alle Intriguen haßt, der 
von allen Parteien verehrt und mit einer umfaſſenden Parla— 
mentsreform ganz einverſtanden iſt, wäre eine unzweideutige 
Erklärung, daß es mit der Ehre unvereinbar iſt, dem Koalitions— 
miniſterium länger anzuhören. 

— Ob die Hoffnung ſich erfüllen wird, die in der Tory⸗ 
preſſe durchſchimmert, daß Palmerſton mit allem Ernſt und mit 
all den Waffen, die ihm zu Gebote ſtehen, die auswärtige Poli⸗ 
tif des Kabinettes angreifen und aufdecken wird, iſt ſehr die 
Frage, oder für mich gar keine Frage. Die geprieſene Verant— 
wortlichkeit der engliſchen Staatsmänner beſteht darin, daß ſie 
einander die Augen nicht aushacken. Das „Morning Chronicle“ 
ſpricht bereits einen Gedanken aus, den ich dem Gedächtniß 
der Leſer empfehle. Er wird ſpäter einmal wichtig werden 
und dann wird Niemand ihn ausſprechen. Was denkt denn 
die Oppofition? ſagt das Blatt. Lord Palmerſton iſt für jede 
Depeſche mitverantwortlich, die bis zum 14. d. M. geſchrieben 
iſt. Seit Vertagung des Parlamentes hat er dem Ausſchuſſe 
des Miniſteriums (der Wiſtpartie) angehört und auf mehre 
wichtige Beſchlüſſe deſſelben ſoll er gerade einen erheblichen 
Einfluß ausgeübt haben weite Verletzung des Amtsgebeim- 
niſſes.) — Das Gerücht, daß außer Landsdowne noch andere 
Mitglieder austreten werden, gewinnt dadurch Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß der „Globe“ in der Notiz über die heutige Kabinets⸗ 
ſitzung nicht angiebt, wie ſonſt immer geſchieht, wer zugegen 
geweſen. — Der Herald bedauert, daß Lord Palmerſton nicht 
früher ausſchied, und macht mit geſperrter Schrift folgende, an⸗ 
geblich authentiſche Enthüllung: „Lord Granville hat das 
Werkzeug eines unengliſchen Einfluſſes außerhalb des Cabinets 
die Peeliten, und ſelbſt den radikalen Molesworth ſo geſchickt 
bearbeitet, daß fie mit Lord Aberdeen gemeinſame Sache gegen 
Lord Palmerſton machen. Zuletzt erfuhr dieſer, daß unſer 
Geſandter in Konſtantinopel das Gros der türki⸗ 
ſchen Flotte im Bosporus zurückhielt, daß er ihr 
verbot, in das ſchwarze Meer zu gehen und ihre 
eigenen Transportſchiffe zu beſchützen, und daß Kapi⸗ 
tän Slade, vor Wuth ſchäumend und vergebens proteftirend, 
im Bosporus gefeſſelt lag, da der engliſche Geſandte die Dro⸗ 
bung ausſprach: wenn er es wage, den Ruſſen die Stirn zu bie⸗ 
ten, fo werde die engliſche Flotte von Konſtantinopel abſegeln. 
Dies, glauben wir, wird jedem Menſchen, der einen Tropfen 
angelſächſiſchen Blutes in ſeinen Adern hat, beweiſen, daß es 
für Lord Palmerſton, der ein Engländer und ein Genlleman 
iſt, hohe Zeit war, ſich aus dieſem Pfuhl der Schande heraus⸗ 
zuziehen.“ 
— U—ññññ᷑ ̃ —— — 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, 19. Dez. Ein neuer Sieg des ruſſiſchen Gene— 
rals Bebutoff wird gemeldet. Derſelbe hat am 2. Dezember 
die Türken geſchlagen, von denen 1500 auf dem Schlachtfelde 
verblieben; 24 Kanonen wurden von den ruſſiſchen Truppen 
mit dem Bajonnet genommen. 


Turin, 19. Dez. Der König hat das Parlament in 
Perſon eröffnet. In der Eröffnungsrede beglückwünſchte der⸗ 
ſelbe fein Volk wegen der Weisheit, mit der es ein Parlament 
gewählt, das der Regierung Kraft verleiht, um die nationale 
Wünde und Unabhängigkeit zu erhalten. Die Rede ſchließt 
mit den Worten: „Habt Vertrauen zu mir, durch unſere Ver⸗ 
einigung werden wir das große Gebäude krönen, das mein 
Vater aufgerichtet, und das ich vertheidigen und erhalten werde.“ 


London, 19. Dez. Lord John Ruſſell hat die Annahme 
des Miniſteriums des Innern abgelehnt. Daſſelbe iſt Sir 
George Grey angetragen. 

— 20. Dez. Nach hier eingetroffener Nachricht ſind die 
vereinten Flotten ins Schwarze Meer eingelaufen, um jeden 
Angriff auf die türkiſchen Häfen abzuweiſen. (Tel. C. B.) 


— —— 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. Dezember. Die Deputation, welche am 
vergangenen Sonntag von bier nach Berlin gereiſt war, um 
dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten das Diplom als Ehrenbür⸗ 
ger der Stadt Stettin zu überreichen, beſtand aus dem Herrn 
Ober-⸗Bürgermeiſter Hering, dem Stadtverordneten-Vorſteher 
und Deputirten zur erſten Kammer Wegener, dem Stadt— 
rath Agath und dem Schmiedemeiſter C. F. Dreyer. Der 
Herr Ober⸗Bürgermeiſter richtete bei Ueberreichung des Di— 
ploms eine Anrede an den Herrn Minifter-Präfiventen folgen⸗ 
den Inhalts: 

„Der heutige Tag fei gewählt worden als ein beſonders bedeutungs⸗ 
voller für Preußen, man habe aber über denſelben nicht vergeſſen, was 
der Herr Miniſterpräſident zum Heile des Staats mit ſeltener Aufopfe⸗ 
rung in der vorbergeheuden Zeit Großes geleiſtet habe. Stettin ſei der 
Ort des Verkehrs, welcher aber nur unter den Fittigen des Friedens 


beſonders blühen könne. Möge es Sr. Excellenz gelingen, dieſen zu 
erhalten.“ 


Der Miniſterpräſident äußerte hierauf ſeine lebhafte Freude 
und Erkenntlichkeit über dieſen Beweis dankbarer Erinnerung, 
der ihm heute zu Theil geworden ſei, und der ihn wieder in 
nähere Verbindung mit der Stadt bringe, für welche er von 
jeher beſondere Sympatbisen gehegt habe. (Se. Excellenz war 
hier früher Vizepräſident.) 


Stadt: Theater. = 


Stettin, 20. Dezember. Die Wine Theatervorſtellung brachte 
uns ein hier lange nicht gebörtes Werk: „Die Entführung aus 
dem Serail“, komiſche Oper in 3 Akten von Mozart. Wenn dieſelbe 
den ſpätern großen dramatiſchen Tonſchöpfungen des unübertroffenen 
Meiſters, „Don Juan“ und „Figaros Hochzeit“, auch nicht gleichkommt, 
ſo nimmt ſie doch unter den klaſſiſchen Werken des unſterblichen Ton⸗ 
dichters eine würdige Stelle ein und gewährt ein um fo größeres In- 
tereſſe, als fie jener Lebensperiode angehört, in welcher der Meiſter glüd- 
licher Bräutigam war und ſich ſelbſt als Belmonte ſchildert, der ſeine 
Conſtanze entführt Er iſt als ſolcher weicher geſtimmt und läßt ſein 
ganzes deutſches Herz in dieſer Oper überfließen, die er auf Wunſch 
Kaiſer Joſeph II. komponirte, welcher neden der italieniſchen eine 
nationale zu gründen beabſichtigte und dazu Mozart auserſehen hatte. 
Mit wenigen Ausnahmen iſt es durchweg deutſche Muſik, deutſcher Cha⸗ 
rakter, welcher uns in dieſer Oper entgegentritt. Der Text derfelben 
giebt uns übrigens gleich denen ſeiner ſpäteren Werke, in welchem jedoch 
dem Muſiker zu größerer Charakteriſirung der handelnden Perſonen Ge⸗ 
legenheit gegeben iſt, einen ſchlagenden Beweis des großartigen Philiſter⸗ 
und Spießbürgerthums, mit welchem ſeiner Zeit Mozart zu kämpfen 
hatte, und müſſen wir um fo mehr die Genialität des Meiſters dewun⸗ 
dern, der fo dürftige und armſelige Proſa mit fo viel muſikaliſcher Poeſie zu 
beleben wußte. Nehmen wir hierzu noch die unendlichen Kabalen und 
Ränke von Seiten der Sänger und des Direktors an der italieniſchen 
Oper in Wien; berückſichtigen wir ferner die außerordentlich geringe 
muſikaliſche Bildung der großen Maſſe damaliger Zeit, die von dem 
Weſen und der Bedeutung der Tonkunſt eine ſo niedrige Anſchauung 
batte; bedenken wir endlich, daß noch heute die Oper der Albernheit 
der Menge ihren Tribut bringen muß und daß dieß ſelbſt von den Kom⸗ 
poniſten geſchieht, deren äußerliche Verhältniſſe eine freie Kunſtentwicke⸗ 
lung geftatten, wie dies z. B. bei Meyerbeer der Fall iſt, dann muß 
ſich unſere Bewunderung für Mozart noch mehr ſteigern, daß er, welcher 
der gefeiertſte Komponiſt des Tages hätte ſein können, ſo wenig den 
Forderungen ſeiner Zeit nachgegeben und zu konzeſſiren ſich verſtanden 
bat. Zwar iſt die Entführung nicht ganz frei von Bravourſtellen und 
italieniſchem Geſchnörkel, doch findet ſich daſſelbe nur in geringem Maaße 
vor und trägt die Oper, wie ſchon geſagt, einen durchweg deutſchen 
Charakter, Die Arien der Conſtanze und des Belmonte find reich an 
Innigkeit und Gemüthstiefe. Das Schlußquartett des 2ten Akts — das 
einzige übrigens in der ganzen Oper — iſt ein Stück von wunderbarer, 
unvergleichlicher Schönheit, in welchem wir ebenfo die dramatiſche Indi⸗ 
vidualiſirung als das künſtliche Tongeflecht bewundern müſſen. Von 
herrlicher und durchgreifender Wirkung iſt übrigens außer der höchſt ori» 
ginellen Romanze des 2ten Akts, das tief gemüthliche und herzliche 
Finale der Oper, deſſen Melodie man wie ein zartes und liebliches An⸗ 
denken mit nach Hauſe nimmt. 
Hinſichtlich der Ausführung können wir im Allgemeinen nur unſere 
Befriedigung ausſprechen, und war bei allen Repräſentanten, ſowohl des 
vokalen als inſtrumentalen Theiles der Oper gleicher Eifer zu bemerken, 
wenn auch hie und da die Erfolge mit dem Willen nicht in ganz glei» 
chem Verhältniß ſtanden. Das Tempo der Ouvertüre, die ubrigens 
recht zart und mit guter Schattirung geſpielt wurde, war wohl mehr 
Allegro als Presto, wenigſtens hätte daſſelbe unſerem Gefühl nach noch 
ein wenig bewegter ſein können. 
Frau Herzberg⸗ Löwe hatte als Conſtanze viele geſangliche Klip⸗ 
pen zu überſteigen und ſo ſehr auch die Künſtlerin ihre Stimmmittel zu 
gebrauchen und verwenden weiß, ſo vermochte ſie doch nicht überall die 
Schwierigkeiten zu beſiegen; namentlich da, wo der Komponiſt den Sän⸗ 
ern und dem Publikum Konzeſſionen macht, in den Effektſtellen, machte 
ſich das Bedürfniß größerer Kraft und Stimmbeweglichkeit geltend. 
Irl. Ganz, Blondchen, Conſtanzens Mädchen, entwickelte in ihrer 
Rolle viel Leben und Beweglichkeit und ſang durchweg ſehr brav. Auch 
brachte fie die ihr zugemeſſenen muſikaliſchen Kunſtſtückchen in gewohnter 
Weiſe zu ausreichender Geltung. 
Belmonte, Conſtanzens Geliebter, Herr Grevenberg, hatte es an 
ſeiner Anſtrengung nicht fehlen laſſen, ſeine Rolle in würdiger Weiſe 
durchzuführen und, wenn wir auch hie und da manches edler und zarter 
gewünſcht hätten, ſo dürfen wir die Schwierigkeit ſeiner Geſangsparthie 
nicht außer Acht laſſen und müſſen ihm gerne zugeſtehen, daß er viele 
glückliche Momente gehabt. Der Vortrag der erſten Arie, in welchem 
das hohe gehaltene g dem Sänger ſehr ſauer wurde und zur Detonation 
ſtark neigte, erregte übrigens größere Beſorgniß in uns, als wir, wie die 
Folge zeigte, zu hegen Urſache hatten. 
Herr Henry, vom Friedr.⸗Wilhelmſtädter Theater in Berlin, war 
als Pedrillo, Aufſeher der Gärten des Baſſa, wiederum vortrefflich in 
Spiel und Geſang. Bei einer umfangreichen und gleichmäßig gebildeten 
Stimme und ſtets reiner Intonation weiß der Sänger überall den dra⸗ 
matiſchen Ausdruck zu erzielen. Als ein beſonderer Vorzug ſeines Ge⸗ 
ſanges verdient noch die ausgezeichnete Ausſprache, bei welcher auch nicht 
ein Laut dem Ohre des Zuhörers entgeben kann, erwähnt zu werden. 
Durch den Vortrag der köſtlichen Romanze im 2ten Akt lieferte der 
Sänger namentlich den Beweis, wie ſehr wir Urſache haben auf ein 
kunſtleriſches Bewußtſein bei ihm zu ſchließen. 
Herr Raberg leiſtete ſchließlich als Osmin, Oberaufſeher der Ge- 
bäude recht Tüchtiges. Wo die Stimmmittel nicht ausreichten, da hatte 
der Sänger von den etwa erlaubten muſikaliſchen Mitteln, durch welche 
er ſich zu helfen wußte, Gebrauch gemacht. Durchweg bemerkten wir 
die der Rolle nothwendige charakteriſtiſche Schattirung und war nament- 
lich die Trinkſcene mit Pedrillo, als die Wirkungen des Weines ſich gel⸗ 
tend machten und den biſſigen Haremswächter zu einem gemüthlichen 
Zecher umſtempelten, höchſt ergötzlich. \ 

Hoffentlich wird die Oper vom Nepertoir nicht wieder verſchwinden 
und uns durch öftere Wiederkehr arfreuen, J. B. 


Berliner Börſe vom 20. Dezember. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 


Geld-Courſe. 
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Angekommene und abgegangene Schiffe. 


imsby, 13. De annah, Todd, von Stettin nach Jerſey. 
2 16. 5 Alma, Vorbrodt, nach Stettin. 
Rouen, 16. Dez. Wicherdina, Degenbard, von Stettin. 
Sa nemünde, 20. Dezbr. Delphin, Schuhmacher, von Hartlepool. 
Marie, Köhler, do. 
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93 a 94 Thlr. bez., 89. 90pfd. gelber pr. Frühjahr 96 Thlr. Gd., 88.89, 
1 N e Y behuuptet, Sepfd. pr. Dezember 6ä Thlr. Br., pr. Früh⸗ 
8 e ee e mit Jag 15 U, Thlr. bez., ohne Faß dp, 


a 8 e 2 Thlr. Br., pr. April⸗ Mat 12, Thlr. Thlr. Br. Wehen Nr Landmarkt: Safe Abe | 5 1 391 Be 127 u: bez., pr. Bezbr.⸗Januar 12% Thlr. Gb., 
A 5 — 1 5 2 r. Ma r. Br. a 
e sn, m ml an am | ee ge dae . desen d. u . 6, if ee e ee e 
or 0 „pr. 11 * r. bez., pr. ril⸗Mai 341, lr. bez. 
bez. und Gd., pr. Januar⸗ebruar 11½ 6% bez., pr. Frühjahr 11 %, | Berlin, 20. Dezember. Roggen pr. Dezember bis 68 Thlr. bez., Breslau, 20. Dezbr. oe 90 — 103 Sgr., gelber 90 a 
pr. Frühjahr 70 Thlr. bez. | 101 Sgr. Roggen 72-80, Gerſte 58-65, Hafer 36-41 Sgr. 


Bekanntmachung. Von dem Magiſtrate beauftragt, lade ich, Behufs ss b; seeesttEl — 2 8 2 Br 
x der Wahl von Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſarien für das | ? - Br 
Holz⸗ und Wei denruthen⸗Verkauf. | Jahr 1854 ein: In allen Buchhandlungen ſind vorräthig, in Stettin bei Un⸗ e porte -monnaie- 
ai 1 N 1908 F de Belek Jahres auf Donnerſtag den 22ſten d. M. terzeichnetem: Kalender 
ollen auf dem Rathsholzhofe vor dem iegenthore: — * en \ 1 
een iv el 100 Klafter trockenes 3 — en ar Porte⸗monnaie⸗Kalender, Format wie nebenſtehend. 9 * 
ern Klobenholz und A s Ja 
um 2½ Uhr Nachmittags eine erhebliche Quan⸗ ſämmtliche reſp. Maurermeiſter, Ziegel⸗ und Schiefer⸗ Mi u H g 
tität ſelbſt gewonnener ſchwacher und ſtarker grüner deckermeiſter, ſowie ſämmtliche Maurergeſellen; Mignon «Kalender zum Einlegen in Brieſtaſchen. - 1854. 
a Male 17 Weder berche, Nachmittags 4 Uhr: j N Preis 4 Sgr. n 
0 80 1 Fir 55 Boote 2 Fe ee, die] ſümmtliche reſp. Haus zimmermeiſter, Schiffszimmer⸗ Comtoir⸗Kalender mit Goldborte, eleg. aufgezogen. i 
- unse en zu j „die meiſter und Mühlendaumeiſter, ſowie ſämmtliche Haus⸗ Preis 5 Sgr Berlin. \ 
Welden aber bei einzelnen Schocken ausgeboten werden.] und Schiffs zimmergefellen. Dieſelb en gr. PERS ee 
Stettin, Dr) Dezember 1853. Stettin, den 17ten Dezember 1853. J Dieſelben roh. eis 2% en eee & 
eue. Dieckhoff. 8 —B . . de» >=... ..j 
— —— — U—[—iF¼‚ nn —— essen hemensminer * z 4 
"17 D 7 ae 
Bi min Eee ine Bay Befanutma ch ung con aumier, 1 
sigung folgende, au rund des Allerhöchſten Pri⸗ . = Ind! 2 
vilegii vom 2Uften Oktober 1847 (Geſetzſammlung pro Behufs einer Neuwahl von 4 Meiſtern und 4 Ge⸗ Buchhandlung, für deutsche und dd Literatur, 
* ’ > + 


1847 Seite 397 — 399) ausgeferligte Greifenhagener | fellen zu Mitgliedern der hieſigen Kreis ⸗Prufungs⸗ 


ee e 8 a RE SD a Kommiſion ſtehen PPP. 
Ne. 35 über 50 Thlr. No. 90 den 0 Til am Sreitag ren alen Demi ans. eee FF 


im großen Rathsſaale folgende Termine an: 


No. 230 über 100 Tblr. No. 355 über 100 Thlr.] 1) um 11 Uhr Vormitta ür die 5 2 2 
agg 8 gs für die Herren Vergol⸗ 9 — 
No. 383 über 100 Tölr. No. 391 über 100 Thlr. der⸗, Maler⸗ und Ladirermeiſter, fo wie für alle 5 ER Die Weihnachts -Aucsſtellun — %S 
Die Inbaber dieſer Obligationen werden daher bier in Arbeit ſtehenden Vergolder⸗, Maler- und * ER 
aufgefordert, den Nominalbetrag jeder Obligation nebſt Lackirergeſellen; x der 

o 


; A meiſter und alle hi 
iften Januar 1854 auf der hieſigen Kreis⸗Chauſſee⸗ a elen, nd alle hier 


5 
Bau-Kaſſe zu erheben. 8 und wird bemerkt, daß die Abweſenden an die Be⸗ % 2 
Die in dem angegebenen Termine etwa nicht abge» ſchlüſſe der Nabe ade gebunden ſind. 3 Carl Schule enen arkt 
hobenen, vorſtehend gekündigten Kapitalien werden Stettin, den 19ten Dezember 1853. > 0 1 
2 


fortan nicht mehr verzinſet. 4 
Greifenhagen, den 19ten Dezember 1853. Stadtalß and Sah eiae ten Einkäufen ein. 


fir er Oneiengagen" Badırr Ebac. n NN N N N K N K NK b 5 55 . 


läckſtändigen Zins Rückgabe der Obliga⸗ ˖ de bi Arber: [1 208 2 ; 
kn Könige Jen gegen las, ng Glanz | ae dn aue Fe ate ebene Bart | > Glas- und Porzellan⸗Handlung 
v 


N 
| S 


um Irrthümer zu vermeiden !!! 
iſt dieſe Anzeige für jeden Herrn 


von größter Wichtigkeit. 


Durch einen glücklichen Zufall iſt es mir gelungen, eine bedeutende Parthie wirklich engliſche Double⸗Stoffe billig einzukaufen. 
In Folge deſſen habe ich zum bevorſtehenden Feſte ein wahrhaft koſtbares, reiches Lager 


ſertiger eleganter Herren-Anzüge 


aufgeſtellt, welches bis in die kleinſten Details komplettirt iſt und für Jedermann die mannigfachſte Auswahl bietet. Daſſelbe wird demnach an 


Größe, Pracht, Eleganz und Billigkeit 


alle Erwartungen übertreffen; um nun bis zum bevorftehenden Feſte einen ſehr großen Umſatz zu erzielen, habe ich die Preiſe für die eleganteſten, 


von den beſten Stoffen 4 

| geſertigten Herren : Kleider 
vi chſtehender Preis zeigt, 

et 25 Prozent heruntergeſetzt. 


1 Herbſt⸗ oder Winter⸗Paletot von 24 Thlr. an, 


- 


1 desgleichen (Pracht ⸗ Exemplar) 5 . . 
1 Ueberrock oder Frack 51 E 
1 Beinkleid (das Neueſte) .I . 
1 Weſte in Seide, Wolle oder Sammet . 235 ar: 
1 Eomtoir:, Jagd: oder Megligee:Noek „21 Thlr. 
7 . . 1 


1 Double⸗Paletot von engl. Stoff 
1 Nadmantel, Bournous oder Almaviva 81 


62228252027 88 88 8 e 8 VVUUUUEUEUUCCCTCTT 8 
. - 


Sesso 682 "ON YMILLUSSOY SI 


© 1000 Hans: und Schlafröcke in allen nur erdenk⸗ Steppröcke in reicher Auswahl von der ſauberſten 
2 liehen Stoffen von 11 Thlr. an. Arbeit von 31 Thlr. an. i 


R&R 8 | 
5 8885882828 —8—— —————————— 8 — 5 8 8 1! ]ͤ A 
r Adolph Behrens. = ee 
Einzig und allein Roßmarkt No. 799. 
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Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fen bart in Stettin. 
Hierbei eine Beilage. 


ii — — x ¶ 


Beilage zu No. 298 der Stettiner Zeitung. 


am 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 

m Verlage d ranckb'ſchen Buchhandlung in 
Sugar iR Bi erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands zu beziehen, in Stettin 
durch Unterzeichneten: 


Die Mormonen -Anſiedelungen, 
die 
Felſengebirge 51 her große Salzſee, 


Beſchreibung der Auswanderer⸗Straße und der 
intereſſanten Abenteuer der Auswanderungen 
nach jenen Gegenden. 

Geſchildert auf einer n 


Howard Stansbury, 
Capit ain im Corps der geographiſchen Ingenieure 
.. (vereinigten Stagten⸗Armee.) 

Deutſeh bearbeitet von Dr. Kottenkamp. 

1 Mit einer Karte und einem Titelbilde. 
Elegant drochirt. Preis 1 Thlr. oder 1 fl. 42 kr. 

Dies Werk, von dem Befehlshaber einer jener Ex⸗ 

pebitionen verfaßt, welche die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten nach weniger bekannten Strecken zur Her 
terſuchung derſelben abzufenden pflegt, iſt nicht nur ee 
der anziehendſten neueren Reiſebeſchreibungen für Je⸗ 
dermann, ſondern zugleich das einzige Pandbuch, 
welches eine zuverläſſige Schilderung des für 
die Zukunft der europäiſchen Auswanderung un⸗ 
endlich wichtigen Territoriums vom Miſſouri 
nach Californien und authentiſche Berichte über das 
ſeltſame Volk der Mormonen, ihre bürgerlichen Ein- 
richtungen und Verwaltungen, ſo wie die intereſſante 
Geſchichte ihrer Anſiedelung und ihres Aufblühens 
giebt. Außerdem iſt es mit den ſpannenden Erzählun⸗ 
gen der Abenteuer und Leiden der Auswanderungen 
über die Felſengebirge, ihres Zuſammentreffens mit 
Indianern und mit Schilderungen der Natur- und 
Boden⸗Verhältniſſe jener Gegenden durchwoben, welche 
das Buch zu einem wichtigen Handbuche für jeden 
Auswanderer machen. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No. 464 am Rossmarkt. 


Auktionen. 


Auktion am 23ſten Dezember c., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, über Ubren, Leinenzeug, gute 
Herren⸗Kleidungsſtücke, faſt neue mahagoni Möbel, 
als: Sopha, 1 Servante, große Spiegel, Kleider⸗ 
Sekretaire, Tiſche, Komoden, Stühle, Haus⸗ und 
Küchengeräth; 

um 11 Ubr eine Partie feine Cigarren. 

Reisler. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
28ſten und 29ſten Dezember e, jedesmal Vormittags 
9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660: 

4 Stand herrſchaftliche Betten, ſehr viel 


ausgezeichnet gutes Leinen⸗ und Tiſchzeug, 
wobei: ca. 80 Tiſchtücher, 500 Handtücher, 350 
Servietten, 20 Reek Leinen- und Handtücherzeug, 
60 Bettbezüge, 70 Hemden, viele Taſchentücher, 
Strümpfe ꝛc., fo wie eine Sammlung meiſt belle⸗ 
triſtiſcher Bücher 5 

verſteigert werden. Reisler. 


Widerruf. 

Der zum 23ſten Dezember c. Pelzerſtraße No. 660 
anberaumte Auktions⸗Termin über 2 Büffets und ein 
Cylinder⸗Büreau wird hierdurch Ae 

ei j 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


— Cisarren. 
F. Havanna:, f. Bremer und 


f. Hamburger in großer Auswahl von vor⸗ 
zuglicher Qualität und zu möglichſt billigen Preiſen. 


W. Lenz mer. 


Eisstöcke. 
bei Glatteis zum ſichern Gehen, empfiehlt 


C. L. Kayser. 


— Botaniſche Beſtecke, — 
dergl. Loupen, Leſegläſer, Mikroskope, Vergrößerungs⸗ 
ſpiegel, Fernröhre, überhaupt alle ins optiſche Fach ge⸗ 
hörende Artikel, fowie Thermometer, Barometer, 

deißzenge, Ziehfedern u. ſ. w. u. f. w. empfiehlt 
W. II 


Rauche, Optikus, Schuhſtraße. 


Für Haushaltungen. 


Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfehle ich mein reichhaltiges Lager von 
f. Holſteiner, Vorpomm. und Pomm. Pächter-Butter 
in nur ſchönſter und kräftiger Waare in beliebigen Gebinden und ausgewogen. 
einſte von Ciſchbutter ers friſch. 
Materialwaaren, as f. Caffee, Zucker, Reis 


Das 


Sämmtliche 
u. ſ. w. in ſchöner Waare, 


. J. um's, Arrat und Cognac, aue Sorten f. Ligneure, 
Branntweine in beſter Qualität. 
4% Alle Sorten Aüsländiſcher Weine vinigt bei b 


f. dopp. und einf. 


— 


ligen Preiſen. 


RU DEI  emptienn 
Den Herren Bäckern und Conditoren offerire ich in großer Auswahl das 
Beſte von kräftiger und fetter Stoppel- und friſcher Butter zu möglicht bil⸗ 


W. Venzmer. 


W. Venzmer. 


Brillen, Lorgnetten, Loupen, Microscope, 


Als Weihnachtsgeſchenke 
empfehle ich bei mir in ſehr reicher Auswahl vorrätpig: achromatische Opernperspective, 


doppelt und einfach, in eleganter Faſſung, unter denen ſich die neu erfundenen Megascopiques 
mit 8 und 12 Gläſern durch großes Sebfeld, ſtarke Vergrößerung und kleines Format auszeichnen. 


Lesegläser und anderes mehr. 


Barometer und Thermometer, Reisszeuge 
werden in meiner Werkſtatt in bekannter Güte und Dauerhaftigkeit gearbeitet. 


2 
& 


® 
® 
® 
5 


8 
3 


® 


ur Kleide 


Zu 


Weſten, Cravatten, Splipfe, 


Der 


Das Herren⸗Kleider⸗ Magazin = 
vn Gebr, Ebner, Roßmarkt No. 758, 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Ueberzieher, Double-Röcke, 
Schlafröcke, modern und dauerhaft gearbeitet, zu den billigſten Preiſen. 


Weihnachts-Geſchenzen empfehlen wir beſonders eine 


Hals- uud Taſchentücher in allen Farben. 
Jede Beſtellung der uns Beehrenden wird in kürzeſter Friſt prompt ausgeführt. 


Gebr. Ebner, Schneidermeiſter 
eee 
ſehleunige Ausverkauf 

am Wenenmarkt No. 926 2 


dauert unwiderruflich 
nuvr noch dieſe Woche, 
und werden die ſchönſten 


rſtoffe und Tücher IE 


zu bekannt billigen Preiſen verkauft 


F. Hager, Mechanikus und Optikus, 


Aſchgeberſtraße (Roßmarkt) No. 704. 


große Auswahl 


® 


— — 


Fracks, Beinkleider, Weſten und . 


W 


GES 


Fernröhre, Pincenez, 


Ren 
8 


es 


8222 nur am Neuenmarkt No. 926. IN 828223 
: e 
* je a für Damen. * 
d. uc | 5 
& verkaufe, um bis Neujahr damit zu ra u e zun d ſchw arze Muffen „ 
* N. SILBERSTEIN, * 
* Reifſchlägerſtraße No. 51. 2 
... NinlaiHleigjBlsjelalsieintereien 


ee 


a 


® 


Das 
von R. Schlesin 


Noßmarkt No. 75 
empfiehlt die neueſten Mäntel 


3 8 78 9 9 — 89 89 8 55 


* 


s 8 iN 
Berliner Damen⸗Mäntel⸗Lager 
ser & Co. aus Berlin, 


8, nahe der Louiſenſtraße, 
in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


& 
8 
83 


4% 


3% 

34 
® 
® 


“ 


P 
2 u Weihnachtsgeſchenken 5 i 
8 rt abachspfeifen, 

empfehle ich eine große Auswahl der feinſten Offenbacher Lederwaaren: rief: un E i 5 
5 Reiſemappen, Brieftaſchen, Notizbücher, Porte⸗monnaie's, 8 Ge Dr San eiene 
3 Cigarrentaſchen, Albums und Poeſie⸗Bücher in Sammet und Atlas, 225 Handſtöcke, Tabacksdoſen Porte⸗ 
25 ee 5 r 55 Neißbretter, Winkel ic. und alle anderen 5 monnaies, Cigarrentaſchen, Feuer: 
235 reib⸗ und Zeichen ⸗Utenſilien. zeuge in großer Auswahl empfiehlt 
22 Gleichzeitig empfehle ich meine Stein- und Buchdruckerei zu geneig⸗ = er: 
* ten Aufträgen. | 2 8 > Pariſer Lorgnetten 8 | 
3 Louis Pasenows g ir, zul, e e 
88 kleine Domſtr. No. 781 (Ede des Marienplapes). W. H. Rauche, Optitus, Scupfrage. 
28 425 Die Gegenſtände werden umgetauſcht, ſo wie di 


e 
Gläſer nach Prüfung der Augen erforderlichenfalls one 
ders formirt. 6 


EE Die neueſte Sendung N 4 | 
doppelter achromatifcher Opern⸗ 
gläſer empfing ich ſo eben. Es zeichnen: ſich be⸗ 
ſonders aus: Megascopiqnes mit 8 u. 
12 Gläſern, Orthoscopiques mit Vor- 
richtung für ſelbſt die Kurzſichtigſten, dergleichen 
mit Vorrichtung zum Vorſchieben blauer Glä⸗ 
fer für lichtſcheue Augenz ferner höͤchſt elegante 
ganz von Elfenbein u. ſ. w. Sämmtliche Juſtru⸗ 
mente find mit großem Ocular, wodurch die Augen 
einen freieren Blick haben, als wie bei der bisherigen 
Ya) Einrichtung. 

W. II. Rauche, Optitus, Schubſtraße. 
Mi 


BESSERE e 


Mein 


P 1 0 ü 
Herren-Garderobe-Lager 
ſoll zur Neujahrs⸗Inventur bedeutend verkleinert werden; ich habe daher ſämmtliche Gegenſtände 
im Preiſe bedeutend herabgeſetzt, und empfehle zu Weihnachts⸗Geſchenken: 


wollene, ſeidene, Pigus- und Sammet⸗Weſten, Her⸗ 
ren⸗Halstuͤcher, in ſchwarzer und couleurter Seide, 
acht oſtindiſche Taſchentuͤcher zu 15, 20 und 25 ſgr., 
Cravattes, Shlipſe, Shawls und Cachenez; 
Oberhemden (Shirting) ſchmalfaltige 1 Thlr. | \ . 
breitfaltige 11 Thlr., Chemiſettes und Bäffchen 1 mit a ne Zug san mh 


ſehr billigen Preiſen; Rauche, Optitus, Schubſſraßze. 


Schlafroͤcke, Roͤcke, Ueberzieher, Beinkleider und Weipnachts- Anzeige 


Weſten in allen Stoffen zu ſehr billigen Preiſen. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 


x Meine Schneiderei, unter Leitung eines tüchtigen Werkführers, . sinn geehrten 
Publikum und verſpreche, bei außergewöhnlich billigen Preiſen, die ſchnellſte und ver ſte Bedienung. daß ich mit meiner Weihnachts⸗Ausſtellung begonnen, 
und empfehle ein reichhaltiges Lager von Konfekt, Mars | 


5 - S * 
N 0 Silberstein, zipan u. dgl. m., fo wie auch alle Arten Pfeffer- und 


i A SR Zuckerkuchen, Pfeffer- und Zuckernüſſe, als auch leichtes 
Reiſſchlägerſtraße ie Kinder⸗Konfekt in bekannter Güte, und lade Biewer 


er zu geneigten Einkäufen ein. 


r |" Gustav, Kühl, Conditor 


FF Eingang zum Raben klalne Bikterfrape Ne. 807. 
Die — 

Susan ann, 
Meubel- Handlung Die Damen-Schuhfabrik & 
* 5 von 6 25 SS | 
E. Schimmelpfennig, IE: C. Zeinke, & 

771 R 2 
No. 336 Schulzenſtraße No. 336, D 255 e de 2 = 


Lager von Damenſchuhen und Stiefeln, und 


empfiehlt gut und dauerhaft gearbeitete Meubeln, Spiegel und Polſterwaaren. 705 dehnt der dale eden vie wg 
billigſten Preiſe. 


BRRBEBBDDBEEEBEHDLRLEPSOHTDDIDER a Ei 
RER RR TEE EEE ST RETTET” inte, f ü | 
GE . ———ů——i | Engl. Natives-Austern 


Durch di überaus günſtige Aufnahme, welche ſich unſere neue Damen⸗ 
Mäntel-Fabrit 0 Ae 452 e wir u veranlaßt, dieſelbe um ein Bes | sind immer Zu haben in 
7 
Truchots Keller. 


deutendes zu vergrößern. Wir empfehlen daher das Eleganteſte und Neueſte von: 
Doppel-Rädern, Mänteln und | 
Ball-Handschuhe 
fein und ſehr dauerhaft EB 


Umhängen, in Caffet, Atlas, Satin de Chine, 
855 fo wie in andern Farben, find wieder einge⸗ 25 


Augots, Mohair, Zephyr, Jama, Cachemir, Kipps, troffen und verkaufe das Paar 
Orlin, Twild l., kouleurt und ſchwarz, zu den billigſten Preiſen, für Herren 7, und 10 fgr., 
und garantiren beſonders für die Haltbarkeit der Arbeit. 


Die nen etablirte Damen- Mäntel- Fabrik 


S. Neumann 8 Comp: 
oberh. der Schuhſtraße No. 624. 
Beſtellungen werden in kürzeſter Friſt prompt und gut ausgeführt, im nicht | 


Er} für Damen 6 und 7/ fer. 

„ NB. Bei Abnahme von mehreren Paaren bil- 4 5 
25 liger bei I = 
SIE D. Steinberg. NE 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. | 


RE Ute Lampen werden gereinigt und wie neu 
lackirt beim Lackirer Rine le, kl. Domſtr. No. 688/89. 


STAD T-THRBATER. 
Mittwoch den 21. Dezbr.: 


Der Maskenball. 
Große Oper in 5 Akten von Auber. 


konvenirenden Fall ſelbſt nach dem Feſte umgetauſcht. Aufträge von außerhalb werden 
von uns franeo effektuirt. 


Schnellpreſſendruck von H. G. Effenbart's Erben. 


